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Kurzfassung

Die Klosteranlage Klein-Mariazell wurde 1136 
gegründet. Das im Wiener Wald liegende Bene-
diktinerkloster war vom 12. bis zum 18. Jahr-
hundert ein sehr beliebter Ort für Wallfahrer, da 
Klein-Mariazell auf der Pilgerroute Via Sacra, 
die nach Mariazell in der Steiermark führt, liegt. 
1782 wurde das Kloster aufgehoben und ging 
daraufhin in  Privatbesitz über. Das ehemalige 
Kloster wurde nun als Anwesen genutzt und be-
fand sich im Lauf der Zeit im Eigentum von zehn 
verschiedenen Familien. In dieser Zeit entstan-
den die größten baulichen Änderungen, bis es 
in den sechziger Jahren des 20. Jahrhunderts 
sogar teilweise abgebrochen wurde. Die histo-
risch hinterlassenen Gebäudeteile der ehemali-
gen Klosteranlage stehen heutzutage teilweise 
unter Denkmalschutz. Heute wird die Anlage von 
der Gemeinschaft der Brüder Samariter Fluhm, 
der Forstverwaltung und dem Kulturverein von 
Klein-Mariazell genutzt. Für Klein-Mariazell und 
seine historisch bedeutenden Hinterlassenschaf-
ten soll eine neues Nutzungskonzept entwickelt 
werden. In der folgenden Arbeit wird der Fokus 
auf einer Neunutzung und Erweiterung des ehe-
maligen Wirtschaftshofes, dem Meierhof, liegen. 

Abstract

The Klein-Mariazell monastery complex was 
founded in 1136. The Benedictine monastery, lo-
cated in the woods surrounding Vienna, was a 
very popular place for pilgrims from the 12th to 
the 18th century, as Klein-Mariazell is located on 
the Via Sacra pilgrimage route that leads to Ma-
riazell in Styria. In 1782 the monastery was dis-
solved and then passed into private ownership. 
The former monastery was now used as an es-
tate and was owned by ten different families. Du-
ring this period, the greatest structural changes 
were made, until it was even partially demolished 
in the sixties of the 20th century. Some of the his-
torical parts of the former monastery complex are 
now listed as historical monuments. Today, the 
complex is used by the community of the Sama-
riter Fluhm brothers, the forestry administration 
and the Klein-Mariazell cultural association. A 
new concept of use is to be developed for Klein-
Mariazell and its historically significant legacies. 
My work will focus on a new use and extension of 
the former farm, the Meierhof.
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1. Einleitung

Durch die Teilnahme am Masterentwerfen „Gro-
ßes Entwerfen: Neue Konzepte für das kulturelle 
Erbe in Österreich“ im Sommersemester 2020 
wurde ich auf das hier in meiner Diplomarbeit 
beschriebene Objekt aufmerksam. Die Aufga-
benstellung dieses Entwerfens war es, neue 
Konzepte für den Standort der ehemaligen Klos-
teranlage Klein-Mariazell zu entwickeln. 

Die Klosteranlage wurde 1136 gegründet und 
nach einer 646-jährigen Nutzung durch Benedik-
tinermönche wieder aufgehoben. In den 1960er 
Jahren wurde die Anlage zum Teil abgebrochen. 
Heute stehen die historischen Überreste unter 
Denkmalschutz und werden teilweise von der 
Forstverwaltung, dem ortsansässigen Kulturver-
ein sowie von der Gemeinschaft der Brüder der 
Samariter Fluhm genutzt. 

Das bauliche Ensemble der historischen Pilger-
stätte braucht eine neue Nutzung und diie Ge-
samtanlage soll durch ein neues Nutzungskon-
zept belebt werden. Zum Ensemble gehören ein 
Meierhof, eine Stiftstaverne, das ehemalige Stift 
mit Kirche, der Konventgarten, der Stiftskeller so-
wie der Schüttkasten.
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2. Altenmarkt an der Triesting

Klein-Mariazell gehört, wie auch 17 weitere Dör-
fer, zur Marktgemeinde Altenmarkt an der Tries-
ting. Die Marktgemeinde hat 2.103 Einwohner 
(Stand 1. Januar 2019) mit einer Bevölkerungs-
dichte von 33 Einwohnern pro Quadratmeter. 
Sie liegt mit einer Fläche von 63,52 Quadratkilo-
metern südwestlich von Wien im Triestingtal auf 
390 Metern Seehöhe. Die Marktgemeinde gehört 
dem politischen Bezirk Baden in Niederöster-
reich an.¹

______________________________________________

1 Vgl. https://austria-forum.org/af/AustriaWiki/Altenmarkt_   
   an_der_Triesting, Zugriff am 20.10.2020.
 

Abb.1: Gemeinde, Bezirk, Bundesland
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3. Klein-Mariazell

Die Ortschaft Klein Mariazell liegt auf 432 Metern 
Seehöhe ungefähr vier Kilometer nördlich von Al-
tenmarkt in einem Seitental des Triestingtals in 
Richtung Klausen-Leopoldsdorf.³
Hier, im westlichen Teil des auslaufenden Wie-
nerwaldes,4 findet sich eine sehr waldreiche 
Landschaft und eine dadurch bedingte, ruhige 
Umgebung.
Das katholische Kloster liegt am alten Pilgerweg 
der so genannten Via Sacra, der von Wien nach 
Mariazell in der Obersteiermark führt. Die „Via 
Sacra“ ist ein über 800 Jahre alter Pilgerweg und 
der traditionellste unter den Mariazeller Pilger-
routen. Diese Route beginnt in Wien und führt 
durch den Wienerwald über das Mostviertel nach 
Mariazell. Neben Klein-Mariazell sind auch Heili-
genkreuz, Hainfeld, Rohrbach, St. Veit, Lilienfeld, 
Türnitz, Annaberg, Josefsberg und Mitterbach 
weitere Stationen auf der heiligen Straße.  
Die Ortschaft Klein-Mariazell selbst umfasst 
knapp 100 Gebäude und besteht, abgesehen 
von einigen Häusern an der Straße, beinahe 
ausschließlich aus den historischen Klosterge-
bäuden.⁵
______________________________________________

3 Vgl. https://austria-forum.org/af/AustriaWiki/Klein-Maria 
   zell, Zugriff am 10.09.2020.

4 Vgl. https://www.wienerwald.info/ausflug/a-wallfahrts 
   kirche-basilika-klein-mariazell, Zugriff am 10.09.2020.

5 Vgl. https://austria-forum.org/af/AustriaWiki/Klein-Maria
   zell, Zugriff am 10.09.2020.

Abb.2: Gemeinde, Klein-Mariazell.
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4. Geschichte der Klosteranlage Klein-Mariazell

4.1 Gründung des Klosters

Die Brüder Heinrich und Rapoto von Schwarzen-
burg gründeten das Kloster im Jahr 1136.⁶ 

Das Kloster erhielt den Namen Cella S. Mariae 
(Marienzelle). Dieser Name leitet sich von einer 
sich in der Stiftskirche befindlichen Marienstatue 
ab, die das göttliche Kind trägt. Sie wurde durch 
Wallfahrten berühmt.7

Der damals noch nicht besiedelte Ort war ideal 
für den Bau des Klosters, welches den Benedik-
tinermönchen aus Göttweig das Leben nach Hir-
sauer Vorbild ermöglichte.

Neben Besitzungen in Niederösterreich schenk-
ten die Brüder dem Kloster unter anderem die 
Schwarzenburg in Nöstach mitsamt ihren um-
liegenden Gebieten. Ein Gebietstausch mit dem 
Passauer Bischof brachte dem Kloster 1155 die 
Zehentobrigkeit über das Gebiet. Somit konnte 
es sich zum geistlichen und weltlichen Zentrum 
der Region entwickeln.

Mit Hilfe von Herzog Friedrich II. wurde das Klos-
ter im 13. und Anfang des 14. Jahrhunderts zu 
einer großen und mächtigen Abtei ausgebaut. 
Durch die großen Zubauten erhielt das Kloster 
eine reich ausgestattete Kapelle, ein Refektori-
um, ein Dormitorium, einen Speisesaal, ein Gäs-

tehaus sowie einen Fischbehälter. Zu dieser Zeit 
wurde das Kloster außerdem unter den Schutz 
des Papstes gestellt.

1464 wurde das Kloster von Ungarischen Brü-
dern zerstört. Es dauerte allerdings nur zwei 
Jahre, bis die Kirche und das Kloster wieder ein-
geweiht wurden. 

Nach der ersten Türkenbelagerung 1529 stand 
das Kloster auf Grund seiner Zerstörung beinahe  
80 Jahre leer und wurde erst 1609 wieder aufge-
baut und eingeweiht.8

4.2 Das Kloster im 16. Jahrhundert

Im 16. Jahrhundert beherbergte das Klostergebäu-
de neben dem Abt und den Mönchen auch das Ge-
sinde und manchmal sogar einige wenige Gäste.

1566 bestand  das Kloster aus einer Sakristei, einer 
Bibliothek, einer Abtei, einem Konvent, diversen 
Zimmern für das Gesinde sowie dem Meierhof. 
Die Bibliothek war mit 350 Werken ausgestattet.

Das Kloster wurde durch einen Speisekeller, 
einen Brunnenkeller und dem „khreut kheller“, 
in dem sich eine große Menge Salz befand, 
versorgt. Zu jener Zeit waren im Meierhof zwei 
Pferde, 22 Zugochsen, zehn andere Ochsen, 

zwei Stiere, sechs Kälber,  14 junge Kälber, zehn 
Melkkühe, 40 Schweine, 26 Schafe und 450 
Hektoliter 
ungedroschenes Getreide untergebracht.9

4.3 Die Aufgaben im Kloster

Sowohl die Grundherrschaft, als auch die Seel 
sorge zählten zu den Aufgaben der Mönche im 
Kloster. Anders als bei anderen Klöstern gab es 
in Klein-Mariazell keine eigene Apotheke oder 
ausgebildete Apotheker. Es standen dort auch 
keine eigenen Krankenzimmer oder für die Pfle-
ge zuständige Geistliche zur Verfügung.10

______________________________________

6 Vgl. https://www.kleinmariazell.at/infos/geschichte, 
   Gründung, Zugriff am 10.09.2020.

7 Vgl. Otto Eigner: Geschichte des aufgehobenen Bene 
   diktinerstiftes Mariazell in Österreich, Wien, 1900. S.13

8 Vgl. https://www.kleinmariazell.at/infos/geschichte, 
   Gründung, Zugriff am 10.09.2020.

9 Vgl. https://www.kleinmariazell.at/infos/geschichte, 
   Im 16. Jahrhundert, Zugriff am 10.09.2020.

10 Vgl. https://www.kleinmariazell.at/infos/geschichte, 
   Die Aufgaben im Kloster, Zugriff am 10.09.2020.
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4. Geschichte der Klosteranlage Klein-Mariazell

   Abb.3: Karte aus dem Jahr 1545 von Wolfgang Lazius. 
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4.4 Das Kloster zur Zeit der Reformation

Während der Reformationszeit wurde durch den 
protestantischen Grundherrn der Umgebung ver-
sucht, das Kloster zu unterdrücken. Auch gab es 
einen akuten Mangel an Geistlichen, was dazu 
führte, dass die Kirchen Altenmarkt und Nöstach 
nicht mehr mit Priestern besetzt werden konn-
ten.11

4.5 Der Wiederaufbau des Klosters

Nach der zweiten Türkenbelagerung 1683 wur-
den die Türken besiegt und die Gefahren ge-
bannt. So konnte man wieder in das Kloster 
zurückkehren. Der Abt Romanus Wohlrab hinter-
ließ zwei Briefe aus dem Jahre 1684 aus denen 
hervorgeht, dass die Klosteranlage ziemlich in 
Mitleidenschaft gezogen worden war. Die voll-
ständige 

Wiederherstellung dürfte in den 1780er Jahren 
erfolgt sein. Ein Kupferstich von Schlegel aus 
dem Jahre 1699 zeigt das Aussehen der Cella S. 
Marie nach dem Wiederaufbau.12

______________________________________
11 Vgl. https://www.kleinmariazell.at/infos/geschichte, 
     Zeit der Reformation, Zugriff am 10.09.2020.

12 Vgl. https://www.kleinmariazell.at/infos/geschichte, 
     Rückkehr und Wiederaufbau, Zugriff am 10.09.2020.

Ein Kupferstich von Schlegel aus 
dem Jahre 1699 zeigt das Aussehen    
der Cella S. Marie nach dem Wiederauf-
bau. 

Abb.4: 
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Das Zentrum der Anlage bildeten die beiden 
Kirchen Mariä Himmelfahrt und St. Tho-
mas,  welche beide keine großen Türme besa-
ßen. An ihrer Nordseite lag die Michaelikapelle. 

Der Friedhof für die Pfarrangehörigen befand 
sich im Hof hinter und neben der Thomaskirche. 
Dieser war mit einem Wehrgang und einer mit 
Schießscharten ausgestatteten Mauer umgeben.

                                        Abb.5: Die Kirche St. Thomas.

Die Pforte sowie der Wirtschaftshof (Meier-
hof) mit den Stallungen befanden sich im Nor-
den des um die Kirchen liegenden Komplexes.

        Abb.6: Die Pforte und der Wirtschaftshof.

Das eigentliche Klostergebäude lag südlich und 
umschloss drei Innenhöfe: den gelben Innenhof, 
den roten Innenhof und den Kreuzganghof.

                                                  Abb.7: Der gelbe Hof.

                                                   Abb.8: Der Kreuzganghof.

                                                      Abb.9: Der rote Hof.

In den drei Innenhöfen  waren der Kreuzgang, 
die Prälatur, die Zimmer der Bediensteten sowie 
die Gästezimmer, das Refektorium (gelber Hof) 
als auch im ersten Stock die Zellen der Mönche 
(roter Hof) untergebracht.13

______________________________________________

13 Vgl. https://www.kleinmariazell.at/infos/geschichte, 
     Rückkehr und Wiederaufbau, Zugriff am 10.09.2020.
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Eine dicke Mauer umgab den großen Hof vor 
der Südfront des Klosters. Auf dieser befand sich 
auch eine Art Wehrturm.

                          Abb.10: Der große Hof mit Wehrturm.

Der Klostergarten lag im Osten der Anlage. 
Dieser war mit einem Lusthaus, Bienenstöcken, 
barock angelegten Beeten und zahlreichen Bäu-
men ausgestattet. Auch der Klostergarten war 
von einer Mauer eingefasst.

Südöstlich des Klostergartens und nördlich des 
Wirtschaftshofes wurden außerdem Äcker mit 
Gemüse und Obst bewirtschaftet.14

4.6 Die Verschuldung des Klosters

Mit den Zubauten und dem Wiederaufbau der 
Anlage wuchsen auch die Schulden. Übermäßi-
ge Wildschäden auf den Feldern stellten ein zu-
sätzliches, großes Problem dar. 

Die jährliche Ernte reichte nicht einmal für den Ei-
gengebrauch - es mussten Vorräte dazu gekauft 
werden. Erfolglos versuchte man, die Schulden 
so niedrig wie möglich zu halten und Geld zurück 
zu zahlen. Erst durch die Maßnahmen des Abtes 
Edmund Tan kam es zu einer wesentlichen Ver-
besserung.

                                 Abb.11: Der Abt Edmund Tan.

Der Wildbestand in der Gegend wurde reduziert. 
Nun ergab sich sogar ein kleiner Ernteüber-
schuss, der verkauft werden konnte.
Die Tiere im Meierhof konnten durch die eigenen   

Wiesen ernährt werden und durch die Erträge 
der eigenen Gärten ersparte man sich Einkäufe.
Die umliegenden Waldungen gehörten zum 
„größten Schatz“ des Klosters und waren in ei-
nem guten Zustand, wurden jedoch wegen des  
schwierig erscheinenden Abtransportes des Hol-
zes nicht entsprechend genutzt. Durch die Ein-
führung der Holzschwemme auf der Triesting 
durch das Waldamt wurde diesem Problem Ab-
hilfe verschafft. Allerdings führte diese wiederum  
zu einer Verminderung des Fischbestandes, wo-
durch sich der Preis für Fisch verteuerte.

Durch eine Inventur des Klosters im Jahre 1760 
stellte sich heraus, dass die Cella vor dem finan-
ziellen Ruin stand. Der Abt Jacob Pach erhielt in 
den folgenden Jahren Geldmittel und qualifizier-
te Konventualen zur Führung des Klosters von 
seinem Heimatkloster Kremsmünster als Unter-
stützung und zur Rettung des Klosters. Die wirt-
schaftliche Lage des Klosters konnte durch zahl-
reiche Maßnahmen wieder verbessert werden. In 
dieser Zeit wurde der Weinkeller errichtet, sowie 
das Klostergebäude und die Stiftskirche umge-
baut. Während Pach´s Amtszeit enstanden auch 
die Fresken von Bergl.15

______________________________________
14 Vgl. https://www.kleinmariazell.at/infos/geschichte,   
     Rückkehr und Wiederaufbau, Zugriff am 10.09.2020.

15 Vgl. https://www.kleinmariazell.at/infos/geschichte, 
     Verschuldung des Klosters, Zugriff am 10.09.2020.
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                                      Abb.12: Der Abt Jacob Pach.

4.7 Die Aufhebung des Klosters

Obwohl der Konvent seinen Höchststand von 
zwanzig Mönchen und einem Abt während der 
Phase der wirtschaftlichen Erholung erreichte, 
wurde die Lage für das Kloster immer ungüns-
tiger. Da die regierende Maria Theresia (1740-
1780) und später ihr Sohn Joseph II. (1780-1790) 
der Ansicht waren, dass geistliche Häuser, die 
nichts zum Allgemeinwohl im Sinne der Aufklä-
rung beitrugen, unnütz seien, wurden jene, die 
ebensiese Kriterien nicht erfüllten, in dieser Zeit 
immer öfter aufgehoben.

Unklahrheiten zwischen Abt Jacob Pach und an-
deren Mönchen waren für die Regierung ein wei-
terer guter Grund, das Kloser aufzuheben. Somit 
wurde das Kloster 1782 dem Stift Melk unter-
stellt.16

4.8 Das Kloster im Privatbesitz

Ab 1798 wurde das Kloster Eigentum des Staa-
tes und kam 1825 in den Besitz von Privatperso-
nen.17

Im Laufe des 19. Jahrhunderts ging das Gut in 
den Besitz verschiedener, wohlhabender Perso-
nen über. Es waren Adelige, Industrielle, sowie 
Persönlichkeiten aus gehobenen Positionen und 
politischen Ämtern.18 Diese nutzten die Kloster-
anlage als Schloss.19

Heinrich Ignaz Franz Gislenus Freiherr von Mül-
ler-Hörnstein und sein Sohn zählten zwischen 
1825 und 1838 zu den Besitzern.20

In dieser Zeit wurden einige Verschönerungen 
an der Kirche vorgenommen.21 Geldmangel war 
dann schlussendlich aber Anlass des Verkaufes. 
So erwarben Joseph und Josephine Exinger das 
Gut am 11. November 1838. 

Joseph Exinger investierte viel Geld in den Aus-
bau des Straßen- und Wegnetzes.22

Unter anderem ließ er 1845 auch Touristenwege 
anlegen. 1856 - zwei Jahre vor seinem Tod - wur-
de das Anwesen verkauft.23

Die folgenden 13 Jahre ging das Gut in den Be-

sitz  der Familie Wimmer über. Diese realisierte 
die Idee eines gegenüber des Meierhofes liegen-
den Teiches.24

Zwischen 1869 und 1871 galt das Ehepaar Leu-
zendorf als Besitzer.25

Für die nächsten zwei Jahre besaß es Anton Luft  
bevor es für die darauf folgenden drei Jahre zum 
Besitztum von Franz und Wilhelmine Meixner 
wurde.26

Jakob Rappaport und seine Frau Fanni, die das 
Gut von 1868 bis zum Tod Rappaports 1886 be-
saßen,27 hinterließen die größten, noch heute 
sichtbaren Änderungen von allen Gutsbesitzern 
im Laufe des 19. Jahrhunderts:
Sie ließen den Meierhof im östlichen und südli-
chen Teil grundlegend erneuern und größtenteils 
neu errichten. Der Verwaltungs- und Wohntrakt 
der Forstverwaltung, sowie der nördlich liegende 
Stallungstrakt wurden ebenfalls gebaut. Der sich 
im Schlosspark befindliche Teich wurde erwei-
tert, das Schloss komfortabel möbliert sowie eine 
verbesserte Infrastruktur eingerichtet.28

______________________________________________

16 Vgl. Thomas AIGNER, Die ehemalige Klosterherrschaft 
     Klein-Mariazell, Berndorf, 2018, S.12.
17 Vgl. ebda, S.16.
18 Vgl. ebda, S.18.
19 Vgl. https://www.kleinmariazell.at/infos/geschichte, 
     Aufhebung des Klosters, Zugriff am 10.09.2020.
20 Vgl. AIGNER, 2018, S.18.
21 Vgl. ebda, S.19.
22 Vgl. ebda, S.20.
23 Vgl. ebda, S.21.
24 Vgl. ebda, S.24.
25 Vgl. ebda, S.25.
26 Vgl. ebda, S.26.
27 Vgl. ebda, S.28.
28 Vgl. ebda, S.30
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In der Zeit von Rappaport wurde der gegenüber 
der Hofausfahrt liegende Eisteich angelegt sowie 
das Bachgewölbe und die Wasserleitungen. ins-
talliert29 
Nach seinem Tod verblieb der Besitz für weite-
re zwei Jahre in den Händen seiner Familie. Die 
Erben wussten allerdings nur wenig mit dem Gut 
anzufangen30 und verkauften das Anwesen an 
Gustav Wagenmann und Rudolph Dehne (1888-
1891). 

1890 wütete im Meierhof ein Brand, der größe-
re Teile des Hofes zerstörte. Die nicht eingetrof-
fenen Profite, die das Gut abwerfen sollte und 
der Brand waren die wahrscheinlichsten Gründe 
dafür, das Anwesen schon drei Jahre später an 
Constantin von Engelhardt weiter zu verkaufen.31

Constantin von Engelhardt investierte viel Geld in 
eine Verschönerung der Parkanlage und mach-
te aus dem Anwesen einen Edelsitz. Ein Plan 
aus dem Jahr 1895 zeigt die Elektrifizierung des 
Schlosses.32

1892 wurde die von Engelhardt in  Auftrag ge-
gebene Kirchenorgel in Klein-Mariazell feierlich 
eingeweiht.33 

Doch auch an Klein-Mariazell gingen die Er-
eignisse des Ersten Weltkrieges nicht spurlos 
vorüber. So musste 1917 die Kirchenglocke für 
Kriegszwecke abgeliefert werden.34 

 

               Abb.13: C. von Engelhardt mit Ruth Smidt.

Constantin von Engelhardt starb 1924.
Da er keine Kinder hatte, ging das Gut zu je 50 
Prozent an die Geschwister seiner Frau Kate 
über. Deren Bruder Henry Smidt 35 und seine 
Ehefrau Ruth übernahmen das Anwesen. Ob-
wohl ihr Mann Henry sehr früh verstarb, lag ihr 
Klein-Mariazell sehr am Herzen. 

Aus diesem Grund überließ die Halbjüdin in den 
1930er Jahren dem Betrieb viel Geld aus ihrem 
Privatvermögen, was dazu führte, dass die sehr 
schwierige wirtschaftliche Situation  jener Zeit 
zu überbrückt werden konnte. Somit verblieb 
das  Gut auch weiterhin im Familienbesitz und 
die staatliche Vereinnahmung im Zuge der Avi-
sierung konnte abgwendet werden.36

Zu Beginn des Zweiten Weltkrieges war Klein-
Mariazell nicht von Kriegshandlungen betroffen. 
Das Schloss mit seinen 50 Räumen und weite-

ren leeren Teilen wurde für die Unterbringung 
der flüchtenden Menschenmassen, die durch die 
schlechte wirtschaftliche Situation, die Verfolgung 
durch das NS-Regime sowie später die sowjeti-
sche Armee entstanden, zur Verfügung gestellt.37 

Die kalten Kriegswinter sowie die Hochwasser-
katastrophe im Sommer 1944 machten dem An-
wesen zu schaffen.38

Zu Kriegsende wurde das Parterre des Schlos-
ses als Feldlazarett und später als Hauptver-
bandsplatz eingerichtet, da es im Gebiet um 
Klein-Mariazell zu heftigen Kämpfen kam.39 

Nach Krieg, Plünderungen und Naturkatastro-
phen stand das Anwesen 1946 dann ganz leer.40

Um einer staatlichen Enteignung auf Grund ih-
rer jüdischen Herkunft entgegenzuwirken, über-
schrieb Ruth Smidt das Gut an ihre vier Kinder. 
Ihr ältester Sohn Leendert Smidt übernahm die 
Verantwortung sowie die Verwaltung der Be-
sitzungen.41 Da die Familie aber die deutsche 
Staatsbürgerschaft besaß, verlor sie das Gut.42

_____________________________________
29 Vgl. Thomas AIGNER, Die ehemalige Klosterherrschaft 
     Klein-Mariazell, Berndorf, 2018, S.30.
30 Vgl. ebda, S.32.
31 Vgl. ebda, S.33.
32 Vgl. ebda, S.35.
33 Vgl. ebda, S.35.
34 Vgl. ebda, S.36.
35 Vgl. ebda, S.38.
36 Vgl. ebda, S.39.
37 Vgl. ebda, S.45. 
38 Vgl. ebda, S.46.
39 Vgl. ebda, S.48.
40 Vgl. ebda, S.49.
41 Vgl. ebda, S.50.
42 Vgl. ebda, S.51.
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  Abb.14: Plan der Erneuerung des Meierhofes unter Jakob Rappaport, 1881.     Abb.15: Lageplan zur Anlegung des Teiches unter Jakob Rappaport, 1863.

        Abb.16: Situationsplan der Wasserleitung unter Jakob Rappaport, 1880.  Abb.17: Plan zur Elektrifizierung  des Schlosstraktes unter Engelhardt, 1894.
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       Abb.18: Familie Smidt im Vorhof des Schlosses, 1930.

            Abb.20: Arbeiter des Meierhofes, 1930.

          Abb.19: Blick in den langen Flur des Schlosstraktes, 1930.

         Abb.21: Pferdekutsche vor dem Schloss, 1930.
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                                                   Abb.22: Schloss mit Vorgarten, 1930.

                                                       Abb.23: Einfahrt in den Schlossgarten, 1928.
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Infolge der russischen Besetzung im Jahr 1945 
wurde das Anwesen von nun an von der USIA 
(Verwaltung des sowjetischen Vermögens in Ös-
terreich) und den Armeerussen bewirtschaftet.43 

1955 wurde die USIA aufgelöst und das Gut wur-
de unter österreichische Verwaltung gestellt.44 
Im folgenden Jahr gab die Republik Österreich 
das Anwesen den ehemaligen Eigentümern zu-
rück. Die nächsten zehn Jahre waren dem Ab-
riss und der Wiederherstellung des Gutes gewid-
met. Die nicht mehr gebrauchten Hühner- und 
Schweineställe wurden abgebrochen. 

Viele schon verfallene Gebäudeteile sowie na-
hezu das gesamte Schloss wurden abgetragen 
und einzelne Teile des Meierhofes wiederherge-
stellt.45

1955 wurden die Wiesen und Äcker des Gutes 
an ortsansässige Bauern verpachtet. Durch die 
Verpachtung mussten keine eignenen landwirt-
schaftlichen Maschinen und Inventar gelagert 
werden und demzufolge entstanden leere Räum-
lichkeiten die einen anderen Verwendungszweck 
fanden.46

Das Gut war noch bis 1980 im Eigentum der 
Smidt Geschwister. Bis zum Jahr 2000 ging das 
Anwesen von Generation zu Generation weiter 
bis es schließlich veräußert wurde.47

______________________________________
43 Vgl. Thomas AIGNER, Die ehemalige Klosterherrschaft 
     Klein-Mariazell, Berndorf, 2018, S.51.
44 Vgl. ebda, S.53.
45 Vgl. ebda, S.54.
46 Vgl. ebda, S.54.
47 Vgl. ebda, S.54.

Rot = Konventgarten
Orange = Vorgarten Schloß
Gelb = Schloss mit den drei Innenhöfen

Grün = Kirche
Blau = Meierhof
Lila = Schüttkasten

                    Abb.24: Axonometrische Darstellung nach Leendert Smidt 1, 1940.
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Die abgebrochenen Gebäudeteile der Klosteran-
lage sind rot dargestellt.48          

Dies waren das Schloss (1) mit dem östlichen 
Nord-Süd-Trakt (2) und der nordwestliche Süd-
West-Trakt (3) (rechts im Bild) und Teile des Mei-
erhofes, der Hühnerstall (4), der Schweinestall 
mit Futterkammer (5), der Geräteschuppen (6) 
sowie die Werkstatt (7). (links im Bild).49

Das Schloss (1) war 1940 mit 56 Zimmern, Kam-
mern, Küchen und Speis, sieben Kellern und drei 
Gewölben, elektrischem Licht, sowie mit einer 
Luftheizung und Wasserleitungen ausgestattet.50

Um die gleiche Zeit wurde das Gebäude als Um-
siedlungslager genutzt und dementsprechend im 
Obergeschoss umgebaut. Diese Eingriffe waren 

der Beginn des Verfalles des Schlosses. 
Der Krieg sowie Plünderungen und Einbrüche 
hinterließen ihre Spuren und so wurde das Dach 
des Schlosses schon 1946 für reperaturbedürf-
tig empfunden. Laut Augenzeugen wurden auch 
keinerlei Verbesserungen vorgenommen.51

Da nicht alle Dachschindeln aus Eternitplatten 
bestanden, sondern auch aus Holz und diese 
nicht erneuert wurden, konnte der Verfall des 
Daches sukzessive voranschreiten. 1955 kam 
es dann zu ersten Deckeneinstürzen. Die Ent-
nahme diverser Materialien durch die einheimi-
sche Bevölkerung beschleunigte den Verfall des 
Gebäudes zusätzlich. Leendert Smidt berichte-
te seiner Familie über den schlechten Zustand 
und verwies darauf, dass es teilweise abgerissen 
werden müsse. Der Verfall schritt weiter voran 

und jedglicher Niederschlag verursachte mehr 
Schaden. 
Im Sommer 1957 suchte Leendert Smidt um eine 
Genehmigung zum Abbruch an. Die zusammen-
gekommene Kommission lehnte den Antrag ab, 
da es im öffentlichen Interesse lag, das Gebäude 
zu erhalten. Die Gemeinde, das Bundesdenk-
malamt und die Erzdiözese sprachen sich gegen 
einen Abbruch und für eine entsprechende Si-
cherungsmaßnahme aus, damit niemand gefähr-
det wird.52

______________________________________________

48 Vgl. Thomas AIGNER, Die ehemalige Klosterherrschaft 
     Klein-Mariazell, Berndorf, 2018, S.62.
49 Vgl. ebda, S.63 und S.90.
50 Vgl. ebda, S.64.
51 Vgl. ebda, S.72.
52 Vgl. ebda, S.75.

5. Die abgebrochenen Gebäudeteile
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Abb.25: Axonometrische Darstellung nach Leendert Smidt 2, 1940.
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Jedoch hatte Leendert Smidt nicht genügend 
Eigenmittel zur Erhaltung des Gebäudes zur Ver-
fügung.53

Obwohl der Abbruch des Gebäudes abgelehnt 
wurde, gab es keinerlei finanzielle Unterstützung 
für Smidt.
Da die Kirche genauso renovierungsbedürftig 
war, flossen alle Geldmittel in den Erhalt eben-
dieser. Dazu kam noch eine Fehleinschätzung 
des Bundesdenkmalamtes. Dieses hatte den 
Wert des Gebäudes falsch geschätzt wodurch es 
auch keine politische Unterstützung gab.⁵⁴ 
Nach langen Umstimmigkeiten zwischen den ver-
schiedenen Instanzen verfiel das Gebäude zu-
nehmend und so kam es im Januar 1964 zu den 
ersten Abtragungen.⁵⁵ Im Dezember 1964 und 
Januar 1965 kam es zum Abbruch des Schloss-
traktes.⁵⁶ Lediglich die Reste des Kreuzganges, 
das daran anschließende Cellarium und einige 
kleine Räumlichkeiten blieben vom ehemaligen 
Klostergebäude erhalten.⁵⁷
Kurz später folgten auch die schon ruinös gewor-
dene Teile des Meierhofes, bei dem nur die Um-
grenzungsmauern des Hofes erhalten blieben.58

______________________________________
53 Vgl. Thomas AIGNER, Die ehemalige Klosterherrschaft 
     Klein-Mariazell, Berndorf, 2018, S.75.
54 Vgl. ebda, S.76
55 Vgl. ebda, S.78.
56 Vgl. ebda, S.81.
57 Vgl. ebda, S.88.
58 Vgl. ebda, S.84.

       Abb.26: Kirchhof während des Abbruchs, 1967.

   Abb.28: Kreuzgang während des Abbruchs, 1967.

          Abb.27: Der Schloßtrakt beim Abbruch, 1965.

  Abb.29: Das Schloß während des Abbruchs, 1965.
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6. Die historischen Hinterlassenschaften von Klein-Mariazell

  1. Stiftskeller

  2. Stiftstaverne

  3. Konventgarten 

  4. Schloss

  5. Basilika

  6. Schüttkasten

  7. Meierhof 
Abb.30: Ausschnitt aus dem Franziszeichen 
             Katasterplan, 1819-1822.

Abb.31: Luftaufnahme von Klein-Mariazell.
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6.1 Der Stiftskeller

Der Stiftskeller wurde unter Abt Jacob Pach ge-
baut.59 
1753 errichtet, umfasste der Keller über 200.000 
Liter Wein. Der Weinkeller verlor nach der Aufhe-
bung der Grundherrschaft 1848 seine ursprüng-
liche Funktion und wurde folgedessen als Wohn-
gebäude genutzt. Das 30 Meter lange, zwölf 
Meter breite und 13 Meter hohe Gebäude besaß 
im Obergeschoss zwei Wohneinheiten, die von 
Gutsarbeiten bewohnt wurden.60 
Nachdem das Obergeschoss 1964 abgebrochen 
wurde, erfolgte ein Wiederaufbau, der noch bis 
heute andauert. Nach mehreren Besitzerwech-
seln ist der Stiftskeller heute im Besitz des Kul-
turvereins Klein-Mariazell im Wienerwald. Mit Hil-
fe von Spenden wird der Keller, der mit hohem, 
barocken Gewölbe ausgestattet ist, etappenwei-
se rekonstruiert und revitalisiert.61

______________________________________________

59 Vgl. Otto Eigner: Geschichte des aufgehobenen Bene
     diktinerstiftes Mariazell in Österreich, Wien, 1900.   
     S.296. 

60 Vgl. Thomas AIGNER, Die ehemalige Klosterherr  
     schaft Klein-Mariazell, Berndorf, 2018, S.98.

61 Vgl. https://www.mariazell-wienerwald.at/projekte/
     stiftskeller/ , Zugriff am 23.09.2020.
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           Abb.32: Der Stiftskeller mit Sicht auf die Ostwand vor dem Abbruch um 1964.

                                            Abb.34: Der Stiftskeller während des Abbruchs um 1965.

         Abb.33: Der Stiftskeller mit Sicht auf die Westwand vor dem Abbruch um 1964.

                                                          Abb.35: Die Außenansicht des Stiftkellers 1990.
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                                                       Abb.38: Pläne zur Revitalisierung vom Weinkeller.                                                                                        Abb.39: Der Stiftskeller, 2020.

                      Abb.37: Wendeltreppe im Innenraum des Stiftkellers 1990.
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Unter Abt Georg Schedler (1601-1605) wurde 
eine Taverne errichtet, die als Vorgänger des 
heutigen Kirchenwirts diente.62

Diese versorgte die angereisten Gäste mit Speis 
und Trank, da das Benediktinerkloster zu jener 
Zeit nicht nur religiöser Mittelpunkt war, sondern 
auch als Verwaltungs- und Gerichtszentrum für 
das Gebiet diente. Die Taverne besaß außerdem 
noch einen Pferdestall und einen Weinkeller, der 
im dahinterliegenden Berg angelegt war. Dieser 
wurde im 20. Jahrhundert abgerissen. 1683 wur-
de die Taverne von den Türken verwüstet. Die 
Jahreszahl 1688 an der Decke in der Gaststu-
be bezeugt das Jahr des Wiederaufbaus. Bis zur 
Aufhebung des Klosters blieb die Taverne beste-
hen und war dann in privatem Besitz und schließ-
lich Eigentum des Pfarrzentrums Klein-Mariazell. 
2001 erfolgte eine vollstänidige Renovierung. Ak-
tuell hat das Gasthaus einen neuen Besitzer und 
wird nach kleinen Renovierungsarbeiten 2020 
wieder neu eröffnet.63 

______________________________________________

62 Vgl. Otto Eigner: Geschichte des aufgehobenen Bene
     diktinerstiftes Mariazell in Österreich, Wien, 1900. 
     S.186.

63 Vgl. https://www.stiftstaverne-kleinmariazell.at/index.
     php?seitenid=1&seite=stiftstaverne , Zugriff am 
     23.09.2020.

6.2 Die Stiftstaverne (Kirchenwirt)
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                                                                 Abb.40: Die Einfahrt zur Stiftstaverne 1960.

                                      Abb.42: Blick auf die Stiftstaverne von der Straße aus, 1965.

                                                                                   Abb.41: Die Stiftstaverne, 1960.

                                    Abb.43: Die Jahreszahl 1688 an der Decke der Stiftstaverne.

24



Abb.44 & Abb.45 : Der Kirchenwirt, 2020.
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Der Konventgarten liegt hinter der Basilika. Heu-
te befindet sich dort eine Dauerausstellung über 
Johann Wenzl Bergl (1719-1789). Der böhmisch-
österreichische Barockmaler malte zwischen       
1758-1759 einen Freskenzyklus zum Leben Ma-
riens  sowie vier große Altarbilder.64

Früher diente der Konventgarten den Mönchen 
als Rückzugsort und war mit schönen, regelmä-
ßig angelegten Beeten versehen.  Das heutige 
Gelände des Gartens ist im Gegensatz zu da-
mals sehr unwegsam und hüglig. Dies resultierte 
daraus, dass nach der Aufhebung des Klosters 
ein paar Gebäudeteile abgerissen wurden und 
der Schutt im Konventgarten abgelagert wurde. 
Auch ist ein eingestürztes Gewölbe zu erkennen, 
das zu Stiftszeiten als Gartenhäuschen diente.65

Der Konventgarten diente Ende des Zweiten 
Weltkrieges zwischendurch auch als Grabstätte 
für Gefallene.66

______________________________________________

64 Vgl. https://www.mariazell-wienerwald.at/museen-the  
     mewege/johann-bergl-garten/ , Zugriff am 24.09.2020.

65 Vgl. Thomas AIGNER: Auf den Spuren von Mariazell 
     in Österreich, 1991, S.24.

66 Vgl. Thomas AIGNER, Die ehemalige Klosterherr  
     schaft Klein-Mariazell, Berndorf, 2018, S.88.

6.3 Der Konventgarten
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                               Abb.46: Abgang vom Konventgarten in den großen Hof um 1929.

Abb.48: Blick vom Konventgarten auf den ehemaligen Osttrakt des Schlosses,1930.

                              Abb.47: Aufgang vom großen Hof in den Konventgarten um 1930.

                       Abb.49: Überreste des ehemaligen Gartenhäuschen, Aufnahme 1990.
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                        Abb.50: Der Konventgarten mit dem Standpunkt des ehemaligen 
                                     Gartenhäuschen, 2020.

                      Abb.51: Die Dauerausstellung über Johann Wenzl Bergl im  
                                                                                 Konventgarten, 2020.

28



Der ehemalige Teil des Klosterbaus wurde erst 
ab dem 19. Jahrhundert, als das Gut in Privat-
besitz kam, als Schloss genutzt.
Jakob Rappaport sowie Constantin von Engel-
harth trugen am meisten dazu bei, aus dem ehe-
maligen Wohntrakt der Mönche ein schlossarti-
ges Anwesen zu gestalten.
Doch nach Krieg, Plünderungen und Naturein-
wirkungen kam es in den 1960er Jahren schluss-
endlich zum Abbruch des Gebäudeteils. 
Nach dem Abbruch wurden die Überreste gesi-
chert und mit einem Überdach versehen. Nach-
dem das Innere renoviert wurde und nach der 
Pflasterung der Innenräume wurde 1973/74 ein 
Wallfahrtsmuseums eingerichtet.67

Heute befinden sich in diesem Teil der ehema-
ligen Klosteranlage ein Veranstaltungsraum, 
ein Klosterladen, der Kreuzganghof, sowie der 
Wohntrakt der Gemeinschaft der Brüder Sama-
riter Fluhm.

______________________________________________

67 Vgl. Thomas AIGNER, Die ehemalige Klosterherr- 
     schaft Klein-Mariazell, Berndorf, 2018, S.24.

6.4 Das Schloss
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                                                          Abb.52: Das Schloss in seiner „Blütezeit“, 1930.

                                                      Abb.54: Das Schloss nach seinem Abbruch, 1967.

                                                   Abb.53: Das Schloss während seines Verfalls, 1957.

                                                                         Abb.55: Die heutige Situation, 2020.
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Der Gründungsbau (1136) der heutigen dreischif-
figen Basilika war eine Steinkirche, bestehend 
aus einem Saal mit Chorquadrat. Später kam es 
zu einer Erweiterung durch einen Zubau eines 
Seitenschiffes mit einer Rundapsis. In der ersten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts wurde sie auf eine 
dreischiffige romanische Basilika erweitert. Zwi-
schen 1753 und 1759 wurde sie barockisiert.68 
In dieser Zeit enstand auch der Freskenzyklus 
zum Leben Mariens und die vier großen Altar-bil-
der, die vom Barockmaler Johann Wenzl Bergl 
geschaffen wurden.69

______________________________________

68 Vgl. Erwin Reidinger: Ostern 1136. Neue Erkenntnis
      se zur Gründung von Mariazell in Österreich, St. Pölten, 
     2016, S.28.

69 Vgl.https://www.mariazell-wienerwald.at/museen-the
     mewege/johann-bergl-garten/ , Zugriff am 24.09.2020.

6.5 Die Basilika
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                                      Abb.56: Ein Situationsplan von J. Grillmayer, 1969
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                                 Abb.58: Der Kirchhof nach dem Abbruch des Pfarrrhofes, 1970.

                                                 Abb.57: Die Basilika währen ihrer Renovierung, 1957.
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                                                                         Abb.59: Der Vorhof der Basilika, 2020.                                       Abb.60: Der barocke Altar der Basilika Klein-Mariazell, 2020.
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                                      Abb.61: Die Hinteransicht der Basilika Klein-Mariazell, 2020.
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Der Schüttkasten wurde nach 1820 erbaut. Er 
verfügt über zwei Geschoße, im Obergeschoss 
befanden sich Getreidesilos und im Erdgeschoss 
eine Werkstatt, die bis in die 1970er Jahren noch 
in Betrieb war.70

Auf der axonometrischen Darstellung von Leen-
dert Smidt (siehe Grafik Seite 15) ist zu erkennen, 
dass der Schüttkasten noch einen Anbau besaß, 
der im Laufe der Zeit abgebrochen wurde.

______________________________________
70 Vgl. Thomas AIGNER, Die ehemalige Klosterherr  
     schaft Klein-Mariazell, Berndorf, 2018, s 90

6.6 Der Schüttkasten
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           Abb.62: Blick auf den Schüttkasten vom Weg hinter dem Konventgarten, 
1935.

                                        Abb.64: Aufnahme vom Meierhof vom Kirchturm aus, 1965.

                                        Abb.63: Links der Schüttkasten, rechts der Meierhof, 1957.

                                        Abb.65: Links der Schüttkasten, rechts der Meierhof, 2020.
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In Zeiten des Klosterbetriebes war der Meierhof 
mit einer Schmiede, einer Werkstatt, einer Bä-
ckerei sowie einer Käserei ausgestattet. Neben 
der Erzeugung von Holzwolle wurde auch das 
Futter für die Tiere im Meierhof gedämpft. In den 
1880er Jahren wurde der Meierhof zum größten 
Teil umgebaut und erneuert.71

Es wurden ein neuer Wohntrakt, ein Rinderstall, 
ein Ochsenstall, ein Heustadl, ein Geräteschup-
pen, ein Schweinestall, eine Werkstatt, sowie 
eine Schweineküche und ein Hühnertrakt ge-
baut.72

Lediglich der heute noch zur Staße verlaufende 
Südwesttrakt stammt noch aus Klosterzeiten.

______________________________________________

71 Vgl. Thomas AIGNER, Die ehemalige Klosterherr-  
     schaft Klein-Mariazell, Berndorf, 2018, S.88.
72 Vgl. ebda, S.90

6.7 Der Meierhof
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6.7 Der Meierhof - Gesamtanlage

ROT: 

ORANGE:

GELB:

Der Kanzlei-Wohntrakt wurde 1880 errichtet und ist heute noch 
vorhanden. In dem Trakt befanden sich früher Dienstwohnun-
gen, Kanzleiräume, eine Werkstatt, eine Garage, sowie ein 
Pferdestall für acht Pferde.

Der Rinderstall wurde 1880 errichtet und ist heute noch vorhan-
den. Bis zum Zweiten Weltkrieg waren dort die Kühe, Kälber 
Ochsen und die Futterkammer untergebracht. Nach 1958 wur-
den dort die Hühner in Legebattterien untergebracht.

Der Ochsenstall wurde 1884 errichtet und ist heute noch vor-
handen.

GRÜN: 

LILA:

BLAU:

GRAU:

BRAUN:

Der Heustadl dient seit den 1970er Jahren als Abstellraum.

Die Schweineküche und der Hühnertrakt stammten noch aus 
Klosterzeiten. Sie wurden jedoch in den 1960er Jahren abgeris-
sen.

Der Schweinestall stammte aus der Klosterzeit und wurde 1964 
abgerissen.

Der Geräteschuppen wurde 1884 errichtet und 1964 abgerissen.

Die Werkstatt wurde 1820 erbaut. Der linke, kleinere Teil wurde 
im Laufe der Zeit abgebrochen. Der restliche Teil existiert noch.

_______________________________________________

73 Vgl. Thomas AIGNER, Die ehemalige Klosterherr-  
     schaft Klein-Mariazell, Berndorf, 2018, S.90.
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Abb.68: Der noch aus Klosterzeiten stammende Trakt, 1930.

                           Abb.69: Der noch aus Klosterzeiten stammende Trakt, 2020.

40

Der Westtrakt des Meierhofes stammt noch 
aus der Zeit der mittelalterlichen Klosteranlage. 
Größere Teile des aufgehenden Mauerbestands 
können dieser Zeit zugeordnet werden. Im Kel-
lerbereich sind noch Fensteröffnungen und über-
spannende Tonnengewölbe mit langgestreckten 
Stichkappen aus jener Zeit vorhanden.74 

Der vormals größere Westtrakt wurde in der Zeit 
zwischen 1720 und 1825 teilweise abgebrochen. 
Die durch den Abbruch enstandene Südfassade 
(Richtung Kirchenhof/Pfarrhof) zeigt Fensterglie-
derungen aus der Zeit des Abbruches auf.75

An der Westfassade befinden sich im südlichen 
Abschnitt zwei kleine hochrechteckige Fenster-
öffnungen die noch aus der mittelalterlichen Zeit 
stammen könnten.76

Diese kleinen hochrechteckigen Fensteröffnun-
gen dienen zur Belichtung des Kellergeschosses 
für die dahinterliegenden Räume die in der Neu-
zeit temporär als Waschküche und Planunter-
lagen folgend im Jahr 1961 als Käserei genutzt 
wurden.77

______________________________________________

74 Vgl. Mag.a Michaela Zorko & Mag. Gábor Tarcsay, 
     Bestandserfassung im Süd- und Westtrakt des Wirt-
     schaftshofes Klein-Mariazell 2018; Fachbüro für Bau-
     forschung, historische Archäologie und Denkmalpflege, 
     Altenhof am Kamp, 2019. S.12.
75 Vgl. ebda, S.13.
76 Vgl. ebda, S.23.
77 Vgl. ebda, S.62.

6.7 Der Meierhof - Westtrakt



                           Abb.70: Der noch aus Klosterzeiten stammende Trakt, 1960.

 Abb.72: Ein Kellerraum mit einem aus dem Mittelalter erhaltenen Tonnengewölbe   
              mit langgestreckten Stichkappen, in der Neuzeit als Käserei genutzt wurde.

                      Abb.71: Blick auf den Trakt vor dem Haupteingang des Meierhofes, 2020.

 Abb.73: Zwei kleine hochrechteckige Fensteröffnungen zur Belichtung des 
               Kellergeschosses an der Westfassade.
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6.7 Der Meierhof - Westtrakt



Abb.74: Der noch aus Klosterzeiten stammende Trakt, 1930.

                           Abb.75: Die Südfassade der Forstverwaltung.

Das westliche Teilstück des Südtraktes grenzt 
quer an den aus der mittelalterlichen Zeit erhal-
tenen Westtrakt. Dieser wird heute von der Forst-
verwaltung genutzt.
Dieser Abschnitt des Südtraktes dürfte wenig 
später, nach der im Jahre 1881 stattgefundenen 
Erweiterung des Wirtschaftshofes entstanden 
sein.78

Eine greue Sockelzone sowie das Traufenge-
sims sorgen für die horizontale Fassadengliede-
rung. Die Fensterachsen sorgen für die vertikale 
Gliederung der Fassade.79

______________________________________________

78 Vgl. Mag.a Michaela Zorko & Mag. Gábor Tarcsay, 
     Bestandserfassung im Süd- und Westtrakt des Wirt-
     schaftshofes Klein-Mariazell 2018; Fachbüro für Bau-
     forschung, historische Archäologie und Denkmalpflege, 
     Altenhof am Kamp, 2019. S.19.
79 Vgl. ebda, S.19 und S.21.
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6.7 Der Meierhof - Südtrakt



                           Abb.76: Ein Teil des Plan von 1881 zum Umbau des Wirtschaftshofes.

 Abb.78: Ein Kellerraum im Abschnitt des Südtraktes, wo sich die Forstverwaltung 
               befindet.

                      Abb.77: Blick auf die Südfassade des Südtraktes, um 1960.

 Abb.79: Ein Kellerraum der Forstverwaltung der heute als Kühl- und Zerlegeraum 
              für Wild genutzt wird.
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6.7 Der Meierhof - Südtrakt



                                                Abb.83: Rinder vor dem 1880 erbauten Stall, 1930.

                Abb.81: Plan vom Rinderstall und dem Kanzlei-Wohntrakt, 1880.      Abb.80: Blick auf den Rinderstall (links) und den Kanzlei-Wohnttrakt (rechts), 2020.

                                                           Abb.82: Ostfassade des Rinderstalls, 2020.

44

6.7 Der Meierhof - Südosttrakt
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                           Abb.84: Eingangstor mt Fenster vom ehemaligen Rinderstall, 2020.

                                   Abb.86: Hinteransicht vom Meierhof neben der Basilika, 2020.

                                       Abb.85: Fenster vom Rinderstall, 2020.

                         Abb.87: Die Nordfassade des Rinderstall, 2020.

6.7 Der Meierhof - Südosttrakt



                                                                        Abb.89: Plan mit den Stallungen, 1884.

                Abb.90: Blick in den Meierhof auf die Schweineküche (Hintergrund), 1950.                                                                  Abb.91: Der ehemalige Ochsenstall, 2020.
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                   Abb.88: Blick vom Haupteingang auf den ehemaligen Ochsenstall, 2020.

6.7 Der Meierhof - Nordosttrakt



                            Abb.92: Blick auf den Heustadl und der Ochsenstall (rechts), 1930.

                                   Abb.94: Hinteransicht vom Meierhof neben der Basilika, 2020.                                                         Abb.95: Der Meierhof von Norden gesehen 2000.
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                   Abb.93: Blick vom Haupteingang auf den ehemaligen Ochsenstall, 2020.

6.7 Der Meierhof - Nordosttrakt



Im Meierhof der ehemaligen Klosteranlage von 
Klein-Mariazell soll ein Zentrum für gesundes Al-
tern enstehen. 
Ein Teil des Bestandes wird genutzt werden. Der 
ehemahlige Rinderstall wird im Obergeschoss 
angehoben um an Raumhöhe zu gewinnen. 
Der ehemalige Ochsenstall sowie der Heustadl 
werden abgerissen. Hier entsteht ein neues Ge-
bäudeteil was sich an die ehemalige Form des 
Meierhofes anpassen wird. 

Die Inspiration zur Gestaltung eines Senioren-
heimes mit dem Schwerpunkt “gesundes Altern” 
kam durch die Recherche zum Thema alternati-
ve Methoden in der Heilung von Krankheiten. 
Im “Zentrum für gesundes Altern” wird sich im 
Sinne der ganzheitlichen Medizin um Körper, 
Geist und Seele des Bewohners/ der Bewohne-
rin gekümmert. Erst wenn diese drei im Einklang 
miteinander stehen, wird es dem Menschen auch 
gut gehen, ganz nach dem Motto: “Mens sane in 
corpore sano.”
Durch gute und gesunde Ernährung, spazieren 
in der Natur oder Turnübungen in den Beschäfti-
gungsräumen wird der Körper fit gehalten. Durch 
die Kreativangebote wie malen, musizieren oder 
basteln wird der Geist gefördert. Das Ärzteteam 
bemüht sich mit Hilfe ganzheitlicher Medizin den 
Bewohnern und Bewohnerinnen dabei zu helfen 
gesund und fit den letzten Abschnitt ihres Lebens 
zu meistern. 

Dabei spielen Psychohygiene, Energiearbeit 
aber auch der Einsatz von altbewährten Heil-
kräutern aus der Natur eine große Rolle, um auf 
ganzheitliche Art und Weise die besten Voraus-
setzungen für ein gesundes Altern zu schaffen. 
Die “Arche-Noah” betreut den Gemüse-, Obst-  
und Kräutergarten mit Hilfe der Bewohner und 
Bewohnerinnen. Diese können bei der Gartenar-
beit mithelfen und mit dem geernteten Obst und 
Gemüse anschließend gemeinschaftlich in der 
Küche ein gesundes Mahl zubereiten oder die 
Lebensmittel auf alt hergebrachte Art und Wei-
se haltbar machen. Die Kräuter aus dem Garten 
werden von der Apotheke genutzt, um die Medi-
zin für die Bewohner und Bewohnerinnen sowie 
Kunden und Kundinnen herzustellen. Ein Re-
formhaus sorgt für eine gesunde Versorgung der 
Senioren und Seniorinnen. 
Bei allen Aktivitäten stehen den Bewohnern und 
Bewohnerinnen Betreuer und Betreuerinnen zur 
Seite, die in eigenen Wohnungen gleich vor Ort 
wohnen können. 
Der Park im Innenhof bietet den Bewohnern und 
Bewohnerinnen einen ruhigen Ort an der frischen 
Luft, an dem sie Ruhe finden können oder aber 
ihre sozialen Kontakte pflegen können, sowohl 
mit den Mitbewohnern und Mitbewohnerinnen, 
als auch mit den Besuchern und Besucherinnen 
von Klein-Mariazell. 
Es wird auch Angebote für Schulklassen geben, 
damit ein generationenübergreifender Austausch 

stattfinden kann, bei dem gemeinsam gegartelt, 
gekocht, gelacht und Wissen ausgetauscht wird. 
Auf diese Weise wird den Bewohnern und Be-
wohnerinnen der Kontakt zur jüngeren Genera-
tion ermöglicht.

7. Das Zentrum für gesundes Altern
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7.1 Raumnutzungskonzept erdgeschoss  
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7.1.1 Raumnutzungskonzept Obergeschoss  
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7.2 Wohnungstypen  
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7.3 Grundriss Erdgeschoss Zubau  
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7.3.1 Grundriss Obergeschoss Zubau
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7.4 Grundriss Erdgeschoss Bestand  
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7.4.1 Grundriss Obergeschoss Bestand  
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